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Saisonbeginn.

Auftakt im Stadttheater. – Rückentwicklung zum Weiblichen. – Seidenkleider. – Tuchmantel. – Hüte. –
Fußbekleidung. – Stoffe.
Die Eröffnungsvorstellungen des Stadttheaters waren ein rauschender Auftakt zur Modesaison.
„Ganz Wien“ war zum erstenmal wieder beisammen und musterte sich. Es war die erste große
Modeschau. In der Revue „Wien lacht wieder“ konnte man auch auf der Bühne neben dem zeitlosen
und historischen Prunk alle modernen Moderichtungen an den Künstlerinnen selbst studieren. Die
Boleroidee verkörperte sich ausgezeichnet in dem roten, fließenden, mit Gold bestickten CrêpeSatinkleid der Rita Georg, das durch den Bolero erst sein Raffinement erhält. Ihre große Goldlamétoilette ist so recht für eine bewegliche Figur geschaffen, die mit der Schleppe etwas anzufangen weiß.
Kostbar, facettierend und glänzend ihre Metall- und Straßfransentoilette in Weiß
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Photo Abbé (Paris).
Die Amerikanerin Dora Duby (Revue Stadttheater) in einem perlengestrickten Federnkleid.
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Photo Feldscharek.
Adrienne Geßner (Theater in der Josefstadt in einem Giraffettenmantel mit rotem Kasha gefüttert.

mit Brillantstickerei. Elsie Altmann trägt verschiedene Toiletten und versteht es, mit jeder eine andere
Figur zu silhouettieren: ein vornehmes Nachmittags- und Abendkleid aus rotem Samt mit Perlenrosen,
ein jugendliches, mit Flitter besticktes Georgettekleid, endlich ein Sportkostüm mit raffinierter
Seidenrockhose, smartem Jäckchen und elegantem Schal, ein Kostüm, das sie als echte Sportdame
erscheinen läßt.
Die Rückenentwicklung der Mode zum Weiblichen macht Fortschritte. Froufrous und Cachés
umschmeicheln wieder die schöne Frau, die in den Teezirkeln und bei Tanzgelegenheiten glänzen will.

Sie hat sich post tot discrimina rerum zur Erkenntnis durchgerungen, daß die harten männlichen
Kleidungsattribute mit weichen Gesichtszügen und einer nicht ganz knabenhaften Gestalt schwer
harmonien. Die Froufrous, die Rüschen, die Raffungen, die haarfeinen Plisséreihen, die langen Fransen
(die oft den einzigen und überall angebrachten Schmuck eines Kleides bilden) sind eine zu wirksame
Verschönerung der Weiblichkeit, als daß letztere ihrer noch länger entraten könnte. Ihre ewig
wechselnden Zitterbewegung übertragen das „Donna è mobile“ ins Physische.
Schwere Seiden für dunkle Kleider, die ihren Putz bloß in der Raffung und im Faltenwurf suchen
und finden, Seiden, die eine färbige Rückwand haben und durch die Windungen hie und da die Farbe an
die Oberfläche gelangen lassen, helle Seidenkleider in lie die vin oder Nelkenrot oder in Madonnenblau
und in Abstufungen von cerise nach hellrot bekommen oft drei bis vier lange Fransenvolants um den
Rock geschlungen; an die [Ärmel] schließen
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Photo Feldscharek.

sich ebenfalls der ganzen Länge nach lange Fransen. Ein sehr hübsches Pariser Modell ist ein Kleid aus
glänzender Seide, Farbe lie de vin, das von hinten nach vorne oberhalb der Hüfte ein wenig gezogen ist
und durch eine breite diamantbesetzte Schnalle zusammengehalten wird. Diese Schnalle, die den
einzigen Aufputz des raffiniert einfachen Kleides bildet, versieht denselben Dienst wie die einstigen
Goldnadeln an der antiken Kleidung der Griechinnen und Römerinnen.
Ein apartes Modell ist ferner ein steingrünes, aus einem eigenartigen, feinrippigen Ripstaille,
komponiertes uni gearbeitetes Kleid, das ein viereckig abgeecktes Bolerosäckchen über dreifach
abgesetzten Haarplissésäumchen-Volants zeigt

[bild]
Toiletten Rita Georg (Revu Stadttheater).
1. Rotes Crépe-Satinkleid, Bolero mit Goldluststickerei. 2. Goldlamé mit Schleppe. 3. Weiße Toilette mit
Metallfransen und Straß.

Kleinkaro in Braun mit Steingrün oder Schwarz mit Weiß, Licht- und Dunkelbraun ist für
Hängekleider modern, die, vorne Einreihung durchgeknöpft, von einem glattfarbigen Gürtel über der
Hüfte umschlossen sind. Ein Covercoat- oder sonstiger Stoffmantel mit dem Kleiderstoff als Futter und
einem aufstellbaren Pelzkragen bildet ein ebenso interessantes wie praktisches Vormittagscomplet.
[Überblickt] man die Modellvorführungen der großen Wiener Schneider, so hat man fast den Eindruck,
daß die mit reichem Pelz an Kragen, Riesenmanschetten und unterm Rand reichverbrämten Tuchmäntel
an Stelle der Pelzmäntel treten werden. Diese Mäntel sind meist aus dunklen sind meist aus dunklem
Tuch oder Velvet und sind auch vorne an den Längsbahnen vollständig mit hellem Modepelz verbrämt.
Oft ist Biber oder Seal nur an einer Seite als ein hochgehendes Dreieck, oft ist der Pelz ringsherum in
Zacken oder anderen geometrischen Formen auf den Tuchmantel aufgesetzt. Die Pelzstulpen sind riesig
groß und bilden auf der Straße bei verschlungenen Händen beinahe einen Muff. In dem aufstellbaren,
bis zur Nasenspitze reichenden Riesenkragen steckt das Köpfchen herzig wie mitten drin in einem
wirklichen Tierfell.
Eine pikante Note bildet die helle großegemaserte Pelzboublüre der Jagd- oder Sportjacke zum
Sportrock mit Blusenweste. Die Frauen werden endlich vernünftig und bringen auf Jacken, Mänteln und
Röcken Taschen an, in die man auch wirklich etwas hineingeben kann.
Die hohen runden Hüte reichen mit ihren Krämpen bis über die Augenbogen, was zusammen
mit dem Riesenkragen dem Gesichte einen sphinxartigen Ausdruck verleiht – es bleibt eigentlich nichts
übrig als ein pikantes Fragezeichen. Sehr beliebt sind Samthüte, die turbanartige Krämpen um die Stirn
gewunden haben; andere wieder haben schmale Samtkrämpen und hohe ein- oder zweizipfelige
Kappen.
Zu einem der jetzt so häufigen Kongreßempfänge kann eine mit einigem angeborenen Schick
begabte Dame, die ihr Ballkleid noch nicht fertig hat, eines ihrer großen bemalten oder bestickten,
langbefransten spanischen Tücher nehmen und sich damit so drapieren, als hätte sie ein kapriziöses
modernes Abendkleid an.
An den ausgeschnittenen Schuhen die Knöchel ein wenig durch Umschnürung zu stützen, ist
recht vernünftig. Zu ausgezeichneter Vollendung sind die zarten hautfarbenen Gummistrümpfe gelangt,
die teilweise aus Seidengummi
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[Toiletten Elsie Altmann (Revu Stadttheater).
1. Schwarzes Paillettenkleid auf rotem Samt mit roten Perlrosen. 2. Rosa Georgettenkleid mit
Flitter. 3. Sportkostüm: Terrakotta Jäckchen mit seidener Rockhose.

gestrickt oder aus Kautschuk sind, um der viel herumgehenden oder arbeitenden Frau den vorläufig
noch unmodernen festsitzenden hohen Schnürschuhen zu ersetzen.
Die Modecaprice lebt sich auch in immer neuen Variationen der Stoffarten aus. So begrüßen wir
für Mäntel eine fesche und solide neue Kashaart, den „Kashocotta“. Die Mischung von Wolle mit Seide
wird jetzt „Crepellecla“ genannt und ist sehr für Capes und Kleider geeignet. Favorisierte Modestoffe
sind „Crêpe enchanteresse“, Crêpe Satin, Kashadon. [Überflüssig] zu erwähnen, daß Velourschiffon,
Panne und Velveteens Stoffregenten sind – und mit Recht, denn diese Stoffe wirken immer sehr elegant
und begünstigen den Faltenwurf durch ihren mattschimmernden Glanz und ihre wechselnden Reflexe.
Emmy Stricker.

